KP, IF 7, IF 3
HC, Jg. 8, UV II
Kompetenzorientierte Unterrichtsplanung
„Wer und was hilft Kamerun?“
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1. Problemstellung entdecken
„Würdet Ihr dieser Frau aus Kamerun 20 € leihen?“
http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Kamerun1969-062_hg.jpg?uselang=de
Tsague lebt in einer Kleinstadt in West-Kamerun. Sie ist 35 Jahre alt, hat vier Kinder und besitzt einen kleinen Garten. Durch den Tod ihres Mannes ist sie mit ihren Kindern in große Not geraten. Die Lebensmittel aus ihrem Garten reichen nicht aus, um sie und ihre Kinder zu ernähren. 

2. Eigene Vorstellungen entwickeln

Methodik: Jede Schülerin und jeder Schüler soll kurz alleine über die Frage nachdenken und sich anschließend dafür oder dagegen entscheiden; in einer Meldekette werden die Begründungen an der Tafel gesammelt; schon genannte Argumente werden nicht mehr notiert.


Tafelbild:
3. Informationen auswerten

Methode: Gruppenpuzzle/Expertenpuzzle (Da die Fallbeispiele einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad besitzen, besteht hier die Möglichkeit der Differenzierung. Die Stammgruppen sollten leistungsheterogen zusammengesetzt sein.). Zunächst werden die Stammgruppen aufgelöst. Die Schülerinnen und Schüler bilden vier Expertengruppen (leistungshomogen) und erhalten ein Fallbeispiel. Dieses wird gelesen und gegenseitig erklärt. Anschließend gehen die Schülerinnen und Schüler wieder in ihre Stammgruppe, sie sind nun der „Experte“ eines Fallbeispiels und müssen den Gruppenmitgliedern den Fall beschreiben. Gemeinsam wird folgender Arbeitsauftrag bearbeitet:

„Welche Argumente sprechen für und welche gegen Mikrokredite an kamerunische Frauen?“
4. An Lernprodukten lernen

Die Ergebnisse der Gruppen (Argumente) werden im Unterrichtsgespräch gesammelt und notiert.

5. Selbstdiagnose: eigenen Lernzugewinn erkennen

Die Schülerinnen und Schüler werden aufgefordert, sich an die zu Beginn der Stunde gestellte Frage zu erinnern und die eigene Position noch einmal unter Berücksichtigung der neuen Informationen zu überdenken und eventuell neu zu formulieren (schriftlich).
Diese Formulierungen dienen als Diskussionsgrundlage für das abschließende Unterrichtsgespräch zu folgender Problemstellung:

„Eignen sich Mikrokredite als Instrument der Entwicklungshilfe?“
6. Sicher werden und üben
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen weitere Instrumente der Entwicklungshilfe, z.B. Europäische Entwicklungsfonds (finanzielle Hilfe); Projekthilfe, Warenhilfe (technische Hilfe), Bereitstellung von Beratern, Ausbildern, Sachverständigen, Gutachtern und sonstigen Fachkräften, Bereitstellung von Ausrüstung und Material für die Ausstattung der geförderten Einrichtungen, Aus- und Fortbildung einheimischer Fach- und Führungskräfte im Entwicklungsland selbst, in anderen Entwicklungsländern oder in der Bundesrepublik Deutschland (personelle Hilfe).
Links:

· http://www.fairtrade.de/cms/media//pdf/was_ist_fairer_handel/091203_eed_Weltgebetstag_Kamerun_de.pdf 

· http://aidrating.wordpress.com/ (Microkredite II: Ablasshandel für Investoren)




Ja, ich würde der Frau 20 € leihen, weil


 








Nein, ich würde der Frau keine 20 € leihen, weil


 








Fallbeispiel 2:


Naghira aus Kamerun erhielt einen Mikrokredit über 20 €. Sie wollte sich damit drei Hühner anschaffen, um einen kleinen Eierhandel zu betreiben. Sie entschied sich für einen Mikrokredit, da die Zinsen für den Mikrokredit niedriger liegen als beim inoffiziellen örtlichen Geldverleiher in der Kleinstadt. Kaum war das Geld da, wurde ein Kind krank und musste ärztlich behandelt werden. Da sie über keine Krankenversicherung verfügte, musste die Arztrechnung sofort bezahlt werden (4,20 €). Außerdem stand der Winter vor der Tür und sie benötigte dringend Brennholz (2,90 €). Das Geld des Mikrokredites reichte nur noch für zwei Hühner, die sie sich anschaffte. 


Nach drei Wochen stellte Naghira fest, dass der Gewinn, den sie durch die verkauften Eier erzielte, nicht ausreichte um sich und ihre Familie zu ernähren, geschweige denn den Kredit zurückzuzahlen. Andere Frauen aus dem Dorf, die für sie gebürgt hatten, zahlten den Kredit zurück. Naghira fühlte sich plötzlich isoliert in der Dorfgemeinschaft.











Fallbeispiel 1:


Vor sechs Jahren wurde Sinina Adbena von ihrem Mann verlassen. Plötzlich stand sie alleine da mit ihren sechs Kindern. Sie musste ihren Lebensunterhalt selber verdienen, allerdings lebt sie in einem kleinen Dorf. Hier gibt es keine bezahlten Arbeitsplätze. Jeder Dorfbewohner/jede Dorfbewohnerin muss selber sehen, wie er/sie sein/ihr und das Leben der Familie finanziert. Vorteilhaft ist da natürlich, wenn man wenigstens ein kleines Stück Land besitzt oder ein paar Tiere. Sinina hatte nichts dergleichen.


Sie wollte sich selbständig machen: wenn sie schon keine Arbeit angeboten bekam, so musste sie sich ihre Arbeitsstelle selber schaffen. Ihre Idee war es, einen kleinen Laden aufzumachen.


Im Dorf gab es keinen Laden, in dem man alles kaufen konnte, was man zum Leben braucht: z.B. Konserven, Scheuertücher, Schrauben und Nägel oder auch einfache Schuhe. Zum nächsten Laden in der Stadt musste man einen mehrstündigen Fußmarsch zurücklegen.


Sinina kam zur Hilfe, dass vor kurzem ein paar Männer im Dorf waren, die von Mikrokrediten erzählten. Wer ein Geschäft aufmachen will, braucht zunächst einmal Geld, das er investierten muss, z.B. einen Raum anmieten, Regale aufstellen und die ersten Waren einkaufen.


Sinina lies sich von den Männern beraten und erfuhr etwas über Zinsen und Rückzahlungsraten. Sie erzählte den Männern von ihrer Geschäftsidee. Die Idee kam gut an und ihr wurde eine kleine Summe Geld unter einer Bedingung geliehen: Sie musste andere Frauen aus dem Dorf finden, denen ebenfalls ein Kredit gewährt wurde, die für sie bürgten, d.h. wenn Sinina ihren Kredit nicht zurückzahlen würde, dann müsste dies die anderen Frauen übernehmen


Für Sinina ist alles gut gelaufen, nach nur 16 Wochen hatte sie ihren Kredit zurückgezahlt und konnte einen neuen aufnehmen, um ihren Laden zu vergrößern. Gleichzeitig legt sie einen kleinen Teil des Gewinns für die Ausbildung ihrer Kinder zurück.


(nach: � HYPERLINK "http://markus-lobis.blog.de/2008/09/01/frau-abdenas-kleines-wirtschaftswunder-191e2cb0bef5140dd5da45a46305f27f-ueber-mikrokredite-in-ghana-4666192/" ��http://markus-lobis.blog.de/2008/09/01/frau-abdenas-kleines-wirtschaftswunder-191e2cb0bef5140dd5da45a46305f27f-ueber-mikrokredite-in-ghana-4666192/�











Fallbeispiel 3:


Dieudonne Ndieussap ist in einem kleinen Dorf aufgewachsen. Sie konnte keine Schule besuchen und kann deshalb weder lesen noch schreiben. Mit 22 Jahren wurde sie schwanger und heiratete. Nachdem ihr Mann an Aids verstarb, lebte sie mit ihren zwei Kindern alleine. Die Kinder können aus Geldmangel keine Schule besuchen. Jeder Tag war für sie ein Überlebenskampf. Sie versuchte durch betteln etwas Geld und Essen für die Familie zu bekommen.


In dieser Situation wurde ihr von einer Schweizer Stiftung unter bestimmten Bedingungen ein Mikrokredit angeboten. Sie kaufte sich eine gewisse Menge Mais, den sie röstete und am Straßenrand verkaufte. 


Mittlerweile liegt ihr Einkommen leicht über dem Durchschnitt und sie konnte den Kredit durch wöchentliche Rückzahlungen abtragen. Ihre Kinder können sogar die Schule besuchen.


(nach: � HYPERLINK "http://drombaya.org/res/SeuzacherMikrokrediteinKamerun.pdf" ��http://drombaya.org/res/SeuzacherMikrokrediteinKamerun.pdf�








Fallbeispiel 4:


In einem kleinen Dorf in Kamerun leben 20 Familien, dabei handelt es sich in sieben Fällen um alleinerziehende Mütter. Vieren von ihnen wurden aufgrund ihrer Geschäftsideen, Mikrokredite bewilligt. Sie bürgen auch füreinander.


Eine Frau hatte die Idee, mit dem Kredit einen Vorrat an Maniokmehl zu kaufen, zu rösten und auf dem Markt zu verkaufen. Es klappte und sie hatte jetzt sogar genug Geld, die Kinder zur Schule zu schicken. 


Die anderen Familien aus dem Dorf waren aber von ihrer Arbeit nicht begeistert. Da sie eine relativ große Menge an Maniokmehl (mehr als für den Familienbedarf) kaufte, wurde die Menge an Maniokmehl, das von den Feldern rund um das Dorf stammte, für den Rest des Dorfes geringer. Maniokmehl aus anderen Gegenden war aber teurer.


Außerdem haben die vier Frauen, denen Mikrokredite gewährt wurden, keine Zeit mehr für das Dorfleben und die soziale Arbeit, die in einem kamerunischen Dorf für manche Menschen lebensnotwendig ist, z.B. alte Menschen. 


Auf der anderen Seite verfügen sie jetzt über mehr Geld und meinen manchmal sie wären etwas Besseres. Sie können sich mehr Dinge leisten, sind aber mit dem was sie erreicht haben und dem Geld, das sie zur Verfügung haben, unzufrieden. Sie wollen immer mehr.


Im letzten Monat konnte eine von ihnen nicht so viel arbeiten, da ihr Kind krank war. Sie bekam Schwierigkeiten den Kredit zurückzuzahlen. Die anderen drei Frauen waren sehr wütend auf sie und setzten sie unter Druck, da sie ja sonst aufgrund der Bürgschaft den Kredit hätten zurückzahlen müssen. Auch das belastet die Dorfgemeinschaft.


(nach: � HYPERLINK "http://aidrating.wordpress.com/2009/07/22/mikrokredite-ii-ablasshandel-fur-investoren/" ��http://aidrating.wordpress.com/2009/07/22/mikrokredite-ii-ablasshandel-fur-investoren/�








Kompetenzerwartungen


Die Schülerinnen und Schüler (konkretisierte Sach- und Urteilskompetenzen)


erklären das Prinzip der Mikrokredite, stellen ein Instrument der deutschen Entwicklungshilfe dar ( konkretisierte SK),


beurteilen das Prinzip der Hilfe zur Selbsthilfe am Beispiel der Mikrokredite (konkretisierte UK).





Die Schülerinnen und Schüler (übergeordnete Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenzen)


identifizieren unterschiedliche Perspektiven sowie kontroverse Standpunkte und geben diese zutreffend wieder (MK 11),


analysieren komplexe Fallbeispiele auch außerhalb des unmittelbaren eigenen Erfahrungsbereichs (MK 12),


formulieren in Ansätzen einen begründeten eigenen Standpunkt und prüfen, ob der erreichte Wissensstand als Basis für ein eigenes Urteil hinreichend ist (UK 3),


beurteilen im Kontext eines Falles oder Beispiels mit Entscheidungscharakter Möglichkeiten, Grenzen und Folgen darauf bezogenen Handelns (UK 6),


vertreten die eigenen Positionen auch in der Auseinandersetzung mit kontroversen Sichtweisen in angemessener Form im (schul-) öffentlichen Raum (HK 1).





Vorkenntnisse, die die Schüler/innen aus der bisherigen UV mitbringen


Die Schülerinnen und Schüler


können den Entwicklungsstand Kameruns anhand von Indikatoren beschreiben,


können die Auswirkungen des Entwicklungsstandes auf das Leben der Bevölkerung beschreiben,


können die weltwirtschaftlichen Zusammenhänge (Import/Export) Kameruns beschreiben,


kennen die Begriffe Verschuldung und Kredit aus AL (Jg. 5/6).





Hinweise zum Umgang mit diesem Material


Mit Hilfe einer Frage wird die Problemstellung dieser Unterrichtsstunde vorgegeben. (Material: Bild einer kamerunischen Frau und kurze Beschreibung deren Lebenssituation)


Die Schülerinnen und Schüler formulieren spontan ihre eigene Position


Mit Hilfe vier verschiedener Fallbeispiele werden Informationen gesammelt und ausgewertet. Hier bietet die Methode des Gruppenpuzzles eine gute Möglichkeit der Differenzierung.


Die Schülerinnen und Schüler formulieren einen begründeten eigenen Standpunkt und vertreten diesen in einer anschließenden Diskussion auch kontroversen Positionen gegenüber.




















